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Erwarten und dienen

„Seid Menschen gleich, die auf ihren Herrn warten“, sagte der Herr 
Jesus einmal seinen Jüngern (Lk 12,36). Unser Warten setzt voraus, 
dass Er zwischenzeitlich in den Himmel gegangen ist – aber Er wird 
wiederkommen. Ob wir auf Ihn warten oder nicht, ob wir bereit 
sind oder nicht, ändert nichts an der Tatsache, dass Er wiederkom-
men wird. Aber der Herr nennt solche „glückselig“, die Er, „wenn er 
kommt, wachend �nden wird!“ (Lk 12,37).

Dem Herrn zu dienen, d. h. sich dafür einzusetzen, dass Menschen 
gere�et und die Gläubigen mit guter geistlicher Speise versorgt 
werden, ist Ihm sehr wertvoll. Deshalb sagt der Herr: „Glückselig je-
ner Knecht, den sein Herr, wenn er kommt, damit beschä�igt �nden 
wird!“ (Lk 12,43). Aber täglich auf den Herrn zu warten, verbindet 
uns am stärksten mit Ihm selbst. Wer von dem Herrn wachend ge-
funden wird, beweist, dass Er Ihn von Herzen liebt.

Diese „erste Liebe“ zeigten damals die Gläubigen in �essalonich. Es 
ist immer wieder erfrischend, sich mit ihnen zu beschä�igen  
(vgl. S. 5 �.). Dabei stößt man auch auf das �ema „Dienen“, das in 
einer von Konsum geprägten Zeit sehr aktuell ist. Denn durch die 
uns umgebende Medienlandscha� stehen wir in Gefahr träge und 
bequem zu werden, ansta� sich für den Herrn und für das Volk Got-
tes einzusetzen. Die Wortstudie „Gute Werke“ ab Seite 14 liefert 
dazu gute Impulse.

Erwarten und dienen – das sollte unsere Lebensausrichtung als Jün-
ger Jesu sein: von sonntags bis samstags.

Viel Freude und Gewinn beim Lesen von „Folge mir nach“!

Grußwort
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Die Welt freut sich – 
der Christ auch?
Freude ist eigentlich etwas Schönes. Wir wollen alle Freude haben und 
investieren manches, um sie zu erreichen. Freude ist auch durchaus 
go�gewollt, denn Go� hat es dem Menschen geschenkt, dass er sich freuen 
kann. Doch auch die Freude des Menschen ist durch die Sünde verdorben 
worden. So gibt es seitdem eine Freude ohne Go�, eine Freude, die sich 
sogar gegen Go� richtet. Eine andere Art von Freude dagegen ist jedem 
Christen vorbehalten …
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Die Welt freut sich. Dieser Ausdruck 
�ndet sich tatsächlich in Go�es Wort: In 
seinen Abschiedsworten an die Jünger 
sagt der Herr Jesus ihnen, dass die Welt 
sich freuen wird, wenn sie Ihn, Christus, 
los wäre ( Joh 16,20). 

Was ist die Welt? In Go�es Wort hat 
dieser Ausdruck drei Bedeutungen, die 
man jeweils aus dem Zusammenhang der 
Bibelstelle entnehmen kann. Diese sind: 

1. Die Erde, das Universum, das Ge-
scha�ene: „Er war in der Welt, und 
die Welt wurde durch ihn“ ( Joh 
1,10); „durch den er auch die Wel-
ten gemacht hat (Heb 1,2).

2. Die Menschen: „Denn so hat Go� 
die Welt geliebt, dass er seinen ein-
geborenen Sohn gab“ ( Joh 3,16).

3. Die Gesellscha� als solche mit ihren 
Ideen und Prägungen, mit Satan als 
„lenkendem“ Fürsten ( Joh 16,20).

Die Freude der Welt
Wenn der Herr Jesus sagt, dass die 

Welt sich freuen wird, dann spricht Er 
von ihr in der dri�en Bedeutung. Es ist 
das böse System Satans, das gegen Go� 
und gegen seinen Christus gerichtet ist. 
Die Freude der Welt in diesem Sinn ist 
direkt gegen Ihn gerichtet, gegen Go� 
und Jesus Christus, den menschgewor-
denen Sohn. 

Letztlich ist aber jede Freude des Men-
schen, die Go� ausschließt, gegen Go� 
gerichtet. Auch der ältere Sohn in Lukas 
15 wollte Freude mit seinen Freunden 

haben, aber ohne den Vater (Lk 15,29). 
Eine Freude, die auf Go� verzichtet 
oder sich um Ihn und seine Ansprüche 
an den Menschen nicht kümmert, ist die 
Freude der Welt. 

Muss ein Jünger des verworfenen Meis-
ters diese weltliche Freude nicht ableh-
nen? Wollen wir zusammen mit dieser 
Welt wirklich Freude (oder Spaß) ha-
ben? Ein Gläubiger kann solche Freude 
nicht wirklich als Freude emp�nden. Sie 
wird ihm bestenfalls hohl vorkommen 
und einen faden Nachgeschmack ha-
ben. Er spürt, dass diese Freude nicht 
zu ihm passt. 

Auch heute freut die Welt sich noch. Es 
ist dieselbe Welt, die damals unseren 
Herrn Jesus hinausgeworfen und er-
mordet hat. Sie würde es heute wieder 
tun, auch wenn sie freundlich lächelnd 
daherkommt. Wir haben mit dieser 
Welt abgeschlossen. Paulus schreibt an 
die Galater:  

	 „ Jesus Christus hat sich selbst für un-
sere Sünden gegeben, damit er uns 
herausnehme aus der gegenwärti-
gen bösen Welt“ (Gal 1,4).

	 „Von mir aber sei es fern, mich zu 
rühmen als nur des Kreuzes unseres 
Herrn Jesus Christus, durch den mir 
die Welt gekreuzigt ist, und ich der 
Welt“ (Gal 6,14).

Zur Klarstellung sei gesagt, dass ich 
mit der Freude der Welt nicht Freude 
an irdischen Dingen meine, die in sich 
selbst nicht böse sind. Wir können uns 
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durchaus an Sport, Musik, Hobbies etc. 
erfreuen. Allerdings müssen wir dabei 
eins wissen: Dieser Spaß oder diese 
Freude ist kurz, �üchtig, vergänglich 
und ober�ächlich im Vergleich zu der 
Freude, die nun vor uns kommt. 

Der Gegensatz: christliche Freude
Für einen Christen gibt es eine 

großartige, tiefe Freude, die ganz im 
Gegensatz zur Freude dieser Welt steht.

Die einzige wahre, echte und bleiben-
de Freude des Gläubigen ist die Freude 
im Herrn, von der Paulus ö�er im Brief 
an die Philipper spricht (z. B. Phil 3,1 
und 4,4). Es ist eine Freude „im“ Herrn, 
die sich auf alle Lebensbereiche und Si-
tuationen erstreckt. In Ihm, verbunden 
mit Ihm, darf ich zu jederzeit tiefe Freu-
de genießen, selbst wenn ich in schwie-
rigen Situationen bin. 

Damit verbunden ist die „völlige Freu-
de“ in der Gemeinscha� mit dem Vater 

und dem Sohn (1. Joh 1,4), denn hier 
geht es ganz konkret um Ihn, den Sohn 
Go�es. Diese Freude ist nicht vergäng-
lich, sondern bleibend, wie Er es ist. Es 
ist die Freude an seiner Person und sei-
ner Herrlichkeit, ja an allem, was Ihn be-
tri�. Diese „heilige“ Freude können wir 
mit Go�, dem Vater teilen und sie soll 
das ganze Herz ausfüllen. Sie ist nicht 
„gerei�en“ Christen vorbehalten, son-
dern für jedes Kind Go�es erlebbar. 

Johannes der Täufer empfand sie, als 
er Christus sah, „der da wandelte“, so 
dass er ausrief: „Siehe, das Lamm Got-
tes!“ ( Joh 1, 36). Später sagte er: „Der 
Freund des Bräutigams aber, der da-
steht und ihn hört, ist hocherfreut über 
die Stimme des Bräutigams; diese mei-
ne Freude nun ist erfüllt“ ( Joh 3,29). 

Das ist die Freude, die sich wirklich lohnt. 

Henning Brockhaus

Zum Nachdenken DIE WELT FREUT SICH

Freut euch im Herrn allezeit! Wiederum will ich 
sagen: Freut euch! Philipper 4,4

Was wir gesehen und gehört haben, verkündigen 
wir euch, damit auch ihr mit uns Gemeinscha� 

habt; und zwar ist unsere Gemeinscha� mit dem 
Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus. Und dies 
schreiben wir euch, damit eure Freude völlig sei.

1. Johannes 1,3.4
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Bekehren –     
    dienen –
      erwarten

„Denn sie selbst 
berichten von uns, 

welchen Eingang wir bei euch 
ha�en und wie ihr euch von den 

Götzenbildern zu Go� bekehrt habt, um 
dem lebendigen und wahren Go� zu dienen 

und seinen Sohn aus den Himmeln zu erwarten, den 
er aus den Toten auferweckt hat – Jesus, der uns erre�et 

von dem kommenden Zorn“ (1. �es 1,9.10).

Die „alte“ Promenade von �essaloniki

Der frühere Zustand der �essalonicher
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Der frühere Zustand der 
�essalonicher
Die Gläubigen aus �essalonich waren 
vor ihrer Bekehrung Götzendiener. Sie 
ha�en keinerlei Beziehung zu dem wah-
ren Go�, für den sie geistlich tot waren 
(Eph 2,4). In diesem Zustand befanden 

sie sich so lange, bis sie das Evangelium 
der Gnade Go�es erreichte. Der Inhalt 
der guten Botscha� ist Jesus Christus 
und sein Werk am Kreuz von Golga-
tha. Go� gebietet den Menschen, „dass 
sie alle überall Buße tun sollen“ (Apg 
17,30). Diesen Schri� des Gehorsams 
waren die �essalonicher gegangen, 
sie ha�en Buße getan und sich zu Go� 
bekehrt. 

Der Mensch steht also unter der Verant-
wortung, sich zu bekehren und Buße zu 
tun. Daher ist es wichtig zu wissen, was 
Bekehrung ist und was für eine Absicht 
Go� mit der Bekehrung verbindet. Zur 
Bekehrung gehört auch die Buße: „So 
tut nun Buße und bekehrt euch, damit 
eure Sünden ausgetilgt werden“ (Apg 
3,19). Buße und Bekehrung gehören 

zusammen, so dass wir uns beide Be-
gri�e anschauen wollen. 

Buße
Das Wort „Buße“ heißt wörtlich über-
setzt „Sinnesänderung“. Das macht 
deutlich, dass es sich um eine innere 
Angelegenheit handelt. Wer Buße tut, 
beurteilt sein Leben nicht mehr nach 
eigenen Maßstäben, sondern anhand 
der Bibel, dem Maßstab Go�es. Dabei 
führt der Geist Go�es einen Menschen 
zur Umkehr. Sein Wirken hat zur Folge, 
dass der Mensch völlig anders über sich 
selbst denkt. Er wird ins Licht Go�es ge-
stellt und erkennt, dass er ein Sünder ist 
und wegen seiner vielen Sünden den 
Zorn Go�es verdient hat. Das Ergebnis 
ist eine go�gemäße Betrübnis (2. Kor 
7,10). 

Der Mensch kann nicht von sich aus zu 
Go� kommen, wenn nicht Go� selbst 
an ihm wirkt. Zugleich gilt, dass der 
Mensch selbst verantwortlich ist, in Be-
kenntnis seiner Schuld zu Go� zu kom-
men. Er muss wollen, er muss bereit 
sein, Go�es Au�orderung Folge zu leis-
ten. Buße zu tun ist also eine Handlung 
des Gehorsams gegenüber Go� (Apg 
17,30).

Eine praktische Illustration zu diesem 
�ema bekommen wir in Lukas 15. Dort 
sehen wir einen Sohn, der von seinem 
Vater sein Erbteil forderte und es dann 
auch bekam. Es dauerte nicht lange, da 
ha�e er sein Erbe vergeudet, so dass 
er sich bei einer anschließenden Hun-
gersnot vom Schweinefu�er ernährte. 
Später lesen wir, dass dieser Sohn zur 

�essaloniki
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Einsicht kam und seinem Vater beken-
nen wollte: „Vater, ich habe gesündigt 
gegen den Himmel und vor dir, ich bin 
nicht mehr würdig, dein Sohn zu hei-
ßen; mache mich wie einen deiner Ta-
gelöhner“ (Lk 15,18). 

Genau das war die Sinnesänderung des 
Sohnes und damit die Buße. Er dachte 
jetzt anders über sein Handeln und 
seinen Zustand: „Ich habe gesündigt“ – 
„ich bin nicht mehr würdig“. So gelangt 
ein Mensch durch die Buße dahin, sich 
als jemand zu erkennen, der sich in ei-
nem sündigen, verlorenen Zustand be-
�ndet und einen Re�er braucht, der 
ihn daraus erre�et. 

Bekehrung
Das Wort „bekehren“ meint „sich um-
drehen, umwenden und in eine andere 
Richtung gehen“.

Dabei handelt es sich sowohl um eine 
„innere als auch eine äußere“ Umkehr. 
Es bedeutet, dass der Mensch von sei-
nem eigenwilligen, go�en�remdeten 

Weg innerlich in seinem Herzen und 
als Folge davon auch äußerlich in sei-
nem Leben zu Go� umkehrt. Er dreht 
sich sozusagen um und wendet sich zu 
Go�, dem Re�er hin. Dies macht deut-
lich, dass es zwischen Buße und Bekeh-
rung einen Unterschied gibt. Das Erste 
ist die Sinnesänderung, das Zweite eine 
bewusste Umkehr von einem falschen 
Weg hin zu Go�. 

Der Gedanke der Umkehr ist in den 
Worten „wie ihr euch von den Göt-
zenbildern zu Go� bekehrt habt“ 
enthalten. Die Worte „von“ und „zu“ 
bedeuten, dass sich jemand von etwas 
abkehrt und zu jemandem hinwendet.

Keine Bekehrung ohne Bekenntnis
Doch die Bekehrung schließt neben 
der aktiven Umkehr noch eine weitere 
zweite wichtige Handlung mit ein: das 
Bekenntnis. Nur derjenige, der zu Go� 
kommt und seine Sündenschuld be-
kennt, bekommt die Vergebung seiner 
Sünden (1. Joh 1,9). So sehen wir, dass 
die Bekehrung eine Umkehr zu Go� 
und ein Bekenntnis vor Go� beinhaltet.

Diese beiden Handlungen lassen sich 
ebenso aus der Geschichte des ver-
lorenen Sohnes entnehmen. „Und er 
machte sich auf und ging zu seinem 
Vater“ (Lk 15,20). Hier haben wir die 
aktive Umkehr des Sohnes. Als er bei 
seinem Vater angekommen war, lesen 
wir: „Vater, ich habe gesündigt gegen 
den Himmel und vor dir, ich bin nicht 
mehr würdig, dein Sohn zu heißen“ (Lk 
15,21). Dies ist das Bekenntnis, das er 
vor seinem Vater ablegte.  
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Bekehrung ist Stellungswechsel
Bekehrung bringt einen Stellungswech-
sel mit sich. Die Stellung von unbekehr-
ten Menschen besteht darin, dass sie 
für den wahren und lebendigen Go� 
„tot“ (Eph 2,1) sind und sich in dem 
Bereich der „Finsternis“ (Kol 1,13) be-
�nden. Doch nach ihrer Bekehrung 
sind sie „mit dem Christus lebendig 
gemacht und in das Reich des Sohnes 
seiner Liebe versetzt“. Der Gläubige hat 
sich „von der Finsternis zum Licht und 
von der Gewalt des Satans zu Go�“ be-
kehrt (Apg 26,18). Von seiner Stellung 
her be�ndet sich der Erlöste in Christus 
und in einer Sphäre, in der die Liebe 
des Vaters wohnt.

Bekehrung – was für ein Ziel sie hat
Mit der Bekehrung ist nicht nur ein 
Stellungswechsel verbunden. Bei den 
�essalonichern sehen wir, dass mit 
der Bekehrung auch ein Lebenswech-
sel verbunden war. Von ihnen heißt es:  
„ … bekehrt habt, um dem lebendigen 
und wahren Go� zu dienen und seinen 
Sohn aus den Himmeln zu erwarten“  
(1. �es 1,9.10). 

Sie ha�en sich bekehrt, um dann an-
schließend „zu dienen“ und „zu er-
warten“. Bei den jung bekehrten �es-
salonichern war durch die Bekehrung 
sowohl eine dienende als auch eine 
erwartende Haltung in ausgewogener 
Weise entstanden. 

Dienen 
Die �essalonicher dienten jetzt dem 
lebendigen und wahren Go� und spor-
nen uns an, mit größerer Entschieden-
heit und Hingabe zu dienen.

Das Wort „dienen”, das in 1. �essalo-
nicher 1,10 verwendet wird, bedeutet 
„als Sklave dienen“. Wir haben einen 
Herrn im Himmel, dessen Sklaven oder 
Diener wir sind, und Ihm dienen wir. Es 
ist der ewige Go�, der über uns verfügt 
und dem wir unser ganzes Leben zur 
Verfügung stellen, indem wir Ihm die-
nen (Röm 12,1.2). 

Wir können viel von den jung bekehrten 
�essalonichern lernen. Sie waren sich 
des Sklaven-Verhältnisses zu Go� be-
wusst und brachten es in ihrem Verhalten 
durch das Dienen zum Ausdruck. Go� 
zeigt uns in seinem Wort viele Diener – 
Männer und Frauen – die in ihrem Dienst 
Vorbilder für uns sind: Zum Beispiel die 
Prophetin Anna, die „Nacht und Tag 
mit Fasten und Flehen diente“ (Lk 2,37); 
oder Epaphroditus, der „um des Wer-
kes willen“ dem Tod nahe gekommen 
war, wohl während er die Gabe der Phi-
lipper dem Apostel Paulus überbrachte 
(Phil 2,25-30); oder Philippus, der ei-
nen „öden“ Weg ging, um einem Ein-
zelnen das Evangelium zu verkündigen  

Dienen
 Erwarten

&



11Bibel praktisch

(Apg 8,26-40) … Einzigartig steht der 
vollkommene Diener vor uns – Jesus 
Christus. Er nahm in Niedrigkeit, in der 
Gestalt eines Knechtes, den Platz des Die-
nens ein (Phil 2,7). Als solcher diente Er 
Go� in vollkommener Abhängigkeit und 
in völliger Harmonie und Gemeinscha� 
mit Go�, seinem Vater. „Und er ging hin 
an einen öden Ort und betete dort“ (Mk 
1,35). Dies alles geschah in seiner freiwil-
ligen Hingabe an seinen Go� und Vater.

Erwarten
Dienen und Erwarten stehen nebenei-
nander. Die �essalonicher taten bei-
des. Sie dienten Go� und erwarteten 
seinen Sohn aus den Himmeln. Das 

ist für uns eine wichtige Belehrung. Es 
kann vorkommen, dass wir dienen und 
das Kommen des Sohnes Go�es in den 
Hintergrund rückt. Das wäre sehr scha-
de. Wir sollen beide Haltungen im All-
tag zugleich, in ausgewogenem Maß, 
festhalten und verwirklichen. 

Die innere Haltung des Erwartens
Leider ist bei uns die innere Erwartungs-

haltung schwankend. So ist es möglich, 
dass es Tage gibt, an denen wir das Kom-
men des Herrn aus den Augen verlieren. 
Bei den �essalonichern scheint dies in 
der ersten Zeit anders gewesen zu sein. 
Wir lesen im ersten Brief nicht, dass sie 
eine Au�orderung des Erwartens nötig 
gehabt hä�en. Es war ihre natürliche, in-
nere, beständige Haltung. Darin sind sie 
ein Vorbild für uns.

In Philipper 3,20 lesen wir, dass auch Pau-
lus und andere Gläubige den Herrn Jesus 
erwarteten: „Denn unser Bürgertum ist in 
den Himmeln, von woher wir auch den 
Herrn Jesus Christus als Heiland erwar-
ten.“ Der Ausdruck, den Paulus hier für 
„erwarten“ benutzt, bedeutet, dass wir 
eine Person ungeduldig und standha� 
erwarten. Das heißt, dass wir es kaum er-
warten können, dass der Herr Jesus uns 
von der durch die Sünde si�lich und mo-
ralisch beschmutzten Erde endlich ent-
rückt. In diesem Zustand lassen wir uns 
auch nicht von der Erwartungshaltung 
abbringen. Es ist das lebendige Erwar-
ten seiner Person. Wenn wir diese innere 
Haltung besitzen, verlangen wir „Ihn zu 
sehen, wie Er ist“ (1. Joh 3,2). 

Auch als junger Mensch ist es wichtig, auf 
den Herrn Jesus zu warten. Menschlich 
gesprochen steht das Leben noch vor dir. 
Aber nur in dieser Erwartungshaltung 
wirst du die Dinge des Lebens, die dich 
täglich beanspruchen, richtig bewerten. 
Der Herr Jesus hat zugesagt, dass Er bald 
kommt. Auf Ihn wollen wir warten – und 
Er soll unser Leben mehr bestimmen.

Manuel Walter

Siehe, er kommt mit den 
Wolken, und jedes Auge 

wird ihn sehen.
O�enbarung 1,7
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GUTE WERKE (1)Bibelstudium

Gute Werke (Teil 1)

Ein Bibelstudium für junge Bibelleser

B ibelstudium

„Gute Werke“ ist ein �ema, das viele Menschen beschä�igt. 
Wer möchte nicht gute Werke tun? Aus Sicht eines Christen ist es 
entscheidend, dass Go� sein „ Ja“ zu solchen Werken geben kann. 
Denn nur, wenn Er die Werke „gut“ nennen kann, sind sie wirklich gut. 
Dann sind es Werke des „Glaubens“. 
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Wenn man sich Werke des Glaubens im Neuen Testament an-
schaut, kann man nicht an den beiden Werken vorbeigehen, 
von denen das zweite Kapitel des Jakobusbriefes spricht.

	 „Ist nicht Abraham, unser Vater, aus Werken gerech�ertigt 
worden, da er Isaak, seinen Sohn, auf dem Altar opferte?“ 
(V. 21).

	 „Ist aber ebenso nicht auch Rahab, die Hure, aus Werken 
gerech�ertigt worden, da sie die Boten aufnahm und auf 
einem anderen Weg hinausließ?“ (V. 25).

Abraham stand im Begri�, seinen Sohn zu töten, und Rahab ver-
riet ihr Vaterland. Das sind Werke, die aus menschlicher Sicht 
bis heute zu kritisieren sind. Aber sie werden von Go� wertge-
schätzt, weil sie aus Gehorsam gegenüber seinen Anweisungen 
(Abraham) bzw. aus Liebe zum Volk Go�es geschahen (Rahab). 
Denn Er schaut in die Herzen dieser Menschen. 

Die Taten Abrahams und Rahabs unterscheiden sich darin tat-
sächlich von den Werken, die Menschen ohne Leben aus Go� 
vollbringen können. Ober�ächlich betrachtet stellen sie sogar 
das Gegenteil von dem dar, was man natürlicherweise richtig 
�ndet und in unserer Gesellscha� „gute Werke“ nennt. Doch 
genau das sind die Werke, die Go� zuvor bereitet hat, damit 
wir in ihnen wandeln sollen (Eph 2,10). 

Der Apostel Paulus zeigt im Römerbrief sehr klar, dass man sich 
durch so genannte „gute Werke“ den Himmel nicht erwerben 
kann und diese keinen Menschen gerecht sprechen können 
(vgl. Röm 3,20). Wir lernen durch Jakobus, dass echte „gute 
Werke“ Glaubenswerke sind, die zeigen, dass jemand wirklich 
Glaubensvertrauen zu Go� besitzt. 

Was machen nun die „guten Werke“ aus, von denen in der 
Schri� so häu�g die Rede ist? Um diese richtig einordnen zu 
können, sollten wir bedenken, dass das Neue Testament zwei 
verschiedene Wörter für „gut“ kennt (vgl. „Antworten auf Fra-
gen zu biblischen �emen“ von Christian Briem, besonders die 
Seiten 448 �.).

Gott legt fest, 
was gute Werke 

sind.
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Agathós
Zunächst gibt es das Wort „agathós“. Es bedeutet: gut, tüch-
tig, tre�ich und bezieht sich in einem sehr weiten Sinn auf 
Personen und Sachen. Gut in diesem Sinn bezeichnet das, was 
innerlich gut ist, gut im Charakter und daher auch gut in den 
Ergebnissen. 

In Verbindung mit Werken deutet „agathós“ besonders auf den 
wohltätigen Charakter dieser Werke hin, das heißt, auf ihren 
Nutzen für andere Menschen. Dieses Wort kommt im Neuen 
Testament vierzehnmal in Verbindung mit Werken vor.

Kalós
Das zweite Wort, das im Neuen Testament für „gut“ im Hinblick 
auf Werke benutzt wird, ist „kalós“. Es bedeutet schön, edel, 
gut. Dieser Ausdruck bezeichnet das, was dem Wesen nach gut, 
was si�lich gut ist. 

Wenn es um diese „guten Werke“ geht, nimmt der „Betrach-
ter“ diese als lieblich und edel wahr und würdigt sie ent-
sprechend. Zuweilen wird „kalós“ deshalb auch als „schön“ 
übersetzt. Wenn der Geist Go�es auf gute („kalós“) Werke 
hinweist, dann betont Er besonders deren si�liche, inneren 
Werte. Wir �nden diese „guten Werke“ im Neuen Testament 
vierzehnmal erwähnt. 

Beide Worte für „gut“ werden sogar miteinander verbunden, 
zum Teil allerdings ohne einen konkreten Hinweis auf Werke 
(vgl. Mt 7,17; 1. Tim 6,17.18). Gute Werke sind der Qualität 
nach gut in den Augen Go�es und haben zugleich einen Nut-
zen, sei es für Go� und/oder für Menschen. Gute Werke sind 
das Ergebnis wahren, inneren Glaubens. 

Zusammenhang
Die einzelnen, im Neuen Testament genannten „guten Wer-
ke“ stehen nicht nur für sich, sondern können miteinander 
verbunden werden, ohne dass man sie in eine zwingende 
Reihenfolge bringen könnte. Wir bedenken dabei: Die Vor-
aussetzung für einen Menschen, im biblischen Sinn gute Wer-
ke tun zu können, ist, „dass er an den glaubt, den der Vater 
gesandt hat“ (vgl. Joh 6,29), das ist an den Herrn Jesus. Ohne 

Zwei Wörter – 
zwei Aspekte

Gute Werke 
entspringen dem 

Glauben.
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lebendigen Glauben an den Sohn des Vaters ist es unmög-
lich, gute Werke zu vollbringen. Kein Werk, das von einem 
Ungläubigen getan wird, wird von Go� als „gut“ bezeichnet. 
Es ist „tot“, das heißt, geschieht ohne Verbindung zu Go�. Ein 
von neuem geborener Christ dagegen tut gute Werke – er ist 
durch sie gekennzeichnet. 

Gute (agathós), wohltätige Werke zugunsten anderer

1. Bestimmung zu guten Werken: Go�es Werk (Eph 2,10)
„Denn wir sind sein Werk, gescha¦en in Christus Jesus zu guten 
Werken, die Go� zuvor bereitet hat, damit wir in ihnen wandeln 
sollen“ (Eph 2,10). 

In diesem Vers spricht der Apostel davon, dass wir als Erlös-
te der neuen Schöpfung angehören – wir sind nicht nur Ge-
schöpfe der ersten Schöpfung, sondern als Erlöste auch der 
neuen Schöpfung.1 Das hat Go� durch den Herrn Jesus be-
wirkt. Als Erlöste sind wir durch Werke gekennzeichnet, die 
einen ganz neuen, einen ganz anderen Charakter tragen als 
die Werke, die wir als Ungläubige getan haben. Wir sind jetzt 
nicht nur ein wunderbares Werk Go�es, sondern haben die 
erhabene Aufgabe, gute Werke zu vollbringen. Wir müssen 
sie nicht suchen oder neu er�nden – Go� hat sie längst be-
reitet. Wir haben schlicht die Aufgabe, in ihnen zu wandeln, 
sie zu tun. 

Ob es sich um Werke handelt, wie sie Christus auf dieser Erde 
getan hat – ausgenommen sein Erlösungswerk, das wir nicht tun 
können – oder ob es sich ganz allgemein um die Werke han-
delt, die Go� für mich ganz persönlich vorgesehen hat: Sie wer-
den von Paulus an dieser Stelle gut genannt, weil sie zur neuen 
Schöpfung gehören2, die das vollkommene und unzerstörbare 
Werk Go�es ist. Dazu sind wir bestimmt, unabhängig davon, ob 
wir Frauen oder Männer, jung oder alt, arm oder reich usw. sind.
1 Am Ende des 1.000-jährigen Friedensreichs wird Go� alles neu machen und daher eine „neue 
Schöpfung“ bewirken (O¦ 21,1). Dann ist alles neu. Die Gläubigen gehören moralisch und dem 
Glauben nach heute schon zu dieser neuen Schöpfung (2. Kor 5,17), wobei der Körper noch der 
ersten Schöpfung angehört und erst mit der Entrückung Anteil bekommt an dieser neuen Schöp-
fung. Der Herr Jesus ist in seiner Auferstehung der Anfang dieser neuen Schöpfung (Kol 1,18).
2 Paulus spricht hier von guten Werken in der höchsten, denkbaren Form. Aus Römer 13,3 wissen 
wir, dass letztlich auch Ungläubige gute Werke tun können (und dafür von der Regierung be-
lohnt werden). Aber im Epheserbrief sieht uns der Apostel Paulus als in Christus, mitsitzend in Ihm 
in den himmlischen Örtern. Und daher sind die guten Werke hier dieser Stellung gemäß.

Gute Werke 
müssen nicht 
erst erfunden 

werden.
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2. Ursprung der Werke: Go� (Phil 1,6)
„Der, der ein gutes Werk in euch angefangen hat, wird es vollen-
den bis auf den Tag Jesu Christi“ (Phil 1,6). 

In diesem Vers lernen wir, dass Go� der Ursprung von allem 
in unserem Leben ist, was Go� gefallen kann. Bevor wir gute 
Werke tun können, musste Er ein gutes Werk in uns bewirken. 
Er hat uns sein gö�liches Leben geschenkt, so dass wir jetzt 
das tun können, was vor Ihm Bestand haben kann. Er wird sein 
Werk vollenden, so dass wir in vollkommener Freimütigkeit 
am Richterstuhl des Christus werden stehen können. 

Dieser Vers schließt geistliches Wachstum im Leben eines 
Gläubigen mit ein. Es ist ein beständiges, fortschreitendes 
Werk Go�es in unserem Leben, so dass am Ende unseres Le-
bens mehr von diesem guten Werk zu sehen sein soll. 

3. Ziel der Werke: Go�es Herrlichkeit (Röm 2,7)
„Denen, die mit Ausharren in gutem Werk Herrlichkeit und Ehre 
und Unvergänglichkeit suchen, ewiges Leben“ (Röm 2,7). 

Gute Werke werden nicht ziellos getan. Sie haben ein festes 
Ziel: Herrlichkeit, Ehre und Unvergänglichkeit. Das sind alles 
A�ribute Go�es. Ihm allein gebührt die Ehre. Er ist der Unver-
gängliche, der Gö�liche, der Herrliche. 

So haben die guten Werke im Leben eines Gläubigen immer 
das Ziel, Go�, der die Werke hervorbringt, zu ehren und zu 
verherrlichen. Diejenigen, die solche Werke tun, werden am 
Ende des Glaubenslebens ein herrliches Ergebnis besitzen: 
ewiges Leben. Nicht, dass man ewiges Leben durch gute Wer-
ke erwerben könnte. Nein, diese zeigen anderen, auf was für 
einem Weg man sich be�ndet. Zudem zeigt Paulus an dieser 
Stelle, dass Go�es gerechter Maßstab derjenige von „Saat und 
Ernte“ ist und bleibt. 

Nach den Belehrungen von Johannes besitzen wir dieses ewige 
Leben schon heute. Daneben zeigt Paulus, dass der vollständi-
ge, ungestörte Genuss dieses ewigen Lebens im Himmel sein 
wird. Es ist Go�es Ziel und Geschenk für solche, die seine Herr-
lichkeit suchen. 

Freue dich auf 
das herrliche 

Ziel!
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4. Ergebnis der Werke: Frucht (Kol 1,10)
„Um würdig des Herrn zu wandeln zu allem Wohlgefallen, in je-
dem guten Werk Frucht bringend und wachsend durch die Er-
kenntnis Go�es“ (Kol 1,10). 

Gute Werke bringen gute Ergebnisse hervor. Sie tragen sicht-
bare Frucht für Go�. So, wie gute Werke den Glauben sichtbar 
machen, zeigt sich das Gute der Werke in der Frucht, die daraus 
hervorkommen. Diese Frucht ist zunächst zur Freude Go�es, 
denn zu guten Werken gehört es, dass wir würdig des Herrn 
wandeln. Die Frucht ist dabei nicht statisch, sondern geht mit 
einem geistlichen Wachstum einher. Solch ein Wachstum ist nur 
möglich, wenn wir vor Go� und nicht vor Menschen leben und 
den Blick auf Go� gewandt halten. Das Wachstum wird dann 
auch durch die Werke sichtbar.

5. Grundlage der Werke: das Wort Go�es (2. Tim 3,17)
„Alle Schri� ist von Go� eingegeben und nützlich zur Lehre, zur 
Überführung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Ge-
rechtigkeit, damit der Mensch Go�es vollkommen sei, zu jedem 
guten Werk völlig geschickt“ (2. Tim 3,16.17). 

Wir haben gesehen, dass Go� die guten Werke hervorbringt. 
Er tut das immer auf der Grundlage seines Wortes. Wenn wir 
uns durch dieses Wort belehren, überführen, zurechtweisen 
und unterweisen lassen, werden wir zu jedem guten Werk völ-
lig geschickt sein. Das ist die richtige und einzige Grundlage für 
gute Werke. Alles, was aus unserem „Ich“ hervorkommt, kann 
in Go�es Augen nicht gut sein. Was aber durch sein Wort be-
wirkt wird, trägt den gö�lichen Stempel des Guten. Deshalb ist 
es so wichtig, sein Wort zu lesen und auf das eigene Leben zu 
beziehen.

6. Voraussetzung für gute Werke: Trennung vom Bösen 
(2. Tim 2,21)

„Wenn nun jemand sich von diesen [Gefäßen zur Unehre] reinigt, 
so wird er ein Gefäß zur Ehre sein, geheiligt, nützlich dem Haus-
herrn, zu jedem guten Werk bereitet“ (2. Tim 2,21). 

Ein Gläubiger ist nur insofern in der Lage, uneingeschränkt gute 
Werke zu vollbringen, als er sich konsequent von allem Bösen 

Frucht 
erwünscht!

Ohne  
Bibelkenntnis – 

keine guten  
Werke.
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und von solchen Personen trennt, die im Bösen leben oder 
nicht bereit sind, sich vom Bösen zu trennen. Nur dann ist er zu 
jedem guten Werk bereitet. 

Es steht hier nicht, dass jemand, der sich von den Gefäßen zur 
Unehre nicht trennt, gar keine guten Werke tun könnte. Aber 
er ist nicht zu „jedem“ guten Werk bereitet. Dieser Ausdruck 
„bereitet“ unterstreicht, dass es einer gewissen Vorbereitung 
und auf Go� ausgerichteten Lebensausrichtung für gute Werke 
bedarf. 

7. Tätigkeit: guten Werken nachgehen (1. Tim 5,10)
„Eine Witwe werde verzeichnet, wenn sie … jedem guten Werk 
nachgegangen ist“ (1. Tim 5,9.10). 

Wir sollen nach guten Werken trachten und ihnen konsequent 
„nachgehen“. In 1. Timotheus 5 wird dies von Witwen gesagt, 
aber man kann diese Wahrheit sicherlich auch ganz grundsätz-
lich auf Gläubige beziehen. Es liegt an uns, die Werke wirklich 
zu tun, die uns gewissermaßen vor die Füße gelegt werden. 
Wir brauchen uns solche guten Werke nicht auszudenken. Wir 
brauchen nur die Augen zu ö�nen, dann werden wir in der 
richtigen Weise tätig werden und ein Auge haben für das, was 
wir an Gutem tun können.

8. Charakter guter Werke: würdiger Schmuck (1. Tim 2,10)
„Ebenso [will ich] auch, dass die Frauen sich in bescheidenem Äu-
ßeren mit Schamha�igkeit und Si�samkeit schmücken, nicht mit 
Haarµechten und Gold oder Perlen oder kostbarer Kleidung, son-
dern – was Frauen geziemt, die sich zur Go�esfurcht bekennen 
– durch gute Werke“ (1. Tim 2,9.10). 

Gute Werke sind ein wunderbarer Schmuck des Erlösten. Hier 
wird das konkret auf die go�esfürchtige Frau bezogen, die 
sich nicht mit äußerlichem Prunk oder Gehabe schmücken, 
sondern durch gute Werke gekennzeichnet sein soll. Werke, 
die durch Go�esfurcht hervorgerufen und die gläubige Frau 
nicht in den Mi�elpunkt des Interesses stellen, gehören zu 
den herrlichsten guten Werken, die ein Gläubiger tun kann. 
So ehrt man Go�.

Keine guten 
Werke 

auslassen!

Der schönste 
Schmuck für 

Frauen!
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9. Innere Haltung: Bereitscha� zu guten Werken (Tit 3,1)
„Erinnere sie daran, Obrigkeiten und Gewalten untertan zu sein, 
Gehorsam zu leisten, zu jedem guten Werk bereit zu sein“ (Tit 
3,1). 

Go� erwartet von uns eine innere Bereitscha�, gute Werke zu 
tun. Das ist nur möglich, wenn wir bereit sind, Ihm und seinem 
Wort gehorsam zu sein. Dieser Gehorsam gilt natürlich in erster 
Linie Go�, dann aber auch allen Autoritäten, die Er gegeben 
hat. Dazu gehören die Obrigkeiten genauso wie für Kinder die 
Eltern, für Ehefrauen die Ehemänner und für uns als Glaubens-
geschwister die „Führer“ (vgl. Heb 13,17). Ihnen allen gegen-
über haben wir ein reiches Betätigungsfeld, das sich nicht dar-
auf beschränkt, die Erre�ung zu bezeugen. Es gibt viele andere 
gute Werke ihnen gegenüber.

10. Kra� für gute Werke: Befestigung durch Go�  
(2. �es 2,17)

„Er selbst aber, unser Herr Jesus Christus, und Go�, unser Vater, 
der uns geliebt und uns ewigen Trost und gute Ho¦nung gege-
ben hat durch die Gnade, tröste eure Herzen und befestige euch 
in jedem guten Werk und Wort“ (2. �es 2,16.17). 

Die innere Haltung der Bereitscha� zu guten Werken und des 
Gehorsams werden wir nur dann haben, wenn wir uns dem 
Wirken Go�es ganz ausliefern. Go� sei Dank – Er ist es, der 
uns befestigt, wenn wir uns Ihm ö�nen. Er gibt unseren Herzen 
den Trost, den wir nötig haben, um uns inneren Frieden und 
dann auch Mut zu geben. Dann sind wir durch seinen Schutz, 
durch seine Begleitung und Führung und durch seine Kra� in 
der Lage, gute Werke zu tun und gute Worte zu sprechen.

11. Intensität der Ausführung: überströmend (2. Kor 9,8)
„Go� aber vermag jede Gnade euch gegenüber überströmen 
zu lassen, damit ihr in allem, allezeit alle Genüge habend, über-
strömend seid zu jedem guten Werk, wie geschrieben steht: ‚Er 
hat ausgestreut, er hat den Armen gegeben; seine Gerechtigkeit 
bleibt in Ewigkeit’“ (2. Kor 9,8.9). 

Go� wünscht, dass wir gute Werke nicht mit mürrischer Miene 
tun, sondern überströmend. Es gibt einen Strom solcher guten 
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Werke. Im Kontext dieser Verse geht es vor allem um �nanzielle 
Hilfeleistungen. Solche Werke dürfen von uns gewissermaßen 
„angepackt“ werden, um sie auszuführen. Es gibt viele Werke, 
die wir tun können. Jedes dieser Werke dürfen wir mit ganzem 
Herzen tun. 

12. Belohnung für gute Werke: Lob der Regierung (Röm 
13,3)

„Denn die Regenten sind nicht ein Schrecken für das gute Werk, 
sondern für das böse. Willst du dich aber vor der Obrigkeit nicht 
fürchten? So übe das Gute aus, und du wirst Lob von ihr haben“ 
(Röm 13,3). 

Go� möchte die Erlösten nicht erst im Himmel dafür belohnen, 
dass sie gute Werke getan haben. Er hat eine Regierung gege-
ben, die schon auf der Erde gute Werke belohnen und böse 
Werke bestrafen soll (1. Pet 3,14). Das hat natürlich nicht zuerst 
mit Erlösten zu tun, wird aber hier von Paulus den Erlösten ge-
sagt. Auch wenn das in der heutigen Zeit o� anders aussehen 
mag – der Grundsatz Go�es über Lob und Strafe bleibt beste-
hen.

13. Negative Ausnahme: Hindernis für gute Werke: Be�e-
ckung (Tit 1,16)

„Den Beµeckten aber und Ungläubigen ist nichts rein, sondern 
beµeckt ist sowohl ihre Gesinnung als auch ihr Gewissen. Sie ge-
ben vor, Go� zu kennen, aber in den Werken verleugnen sie ihn 
und sind abscheulich und ungehorsam und zu jedem guten Werk 
unbewährt“ (Tit 1,15.16). 

Es gibt auch Hindernisse für gute Werke. Wir haben schon ge-
sehen, dass ein Ungläubiger kein solches, gutes Werk tun kann. 
Be�eckte werden noch besonders genannt. Das sind solche, 
die in Sünde leben und durch Unreinheit geprägt sind. Sie sind 
nicht in der Lage, gute Werke zu tun. 

Man mag so tun, als ob man mit Go� lebt. Wer aber durch seine 
Unreinheit und seinen Lebensstil o�enbart, dass er keine Be-
ziehung zu Go� hat oder sie jedenfalls nicht wahrnimmt, der ist 
zu jedem guten Werk unbewährt. Er ist nicht in der Lage, über-
haupt ein einziges gutes Werk zu tun. Diese krasse Aussage gilt 

Achtung: 
hinderliche 
Befleckung!
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letztlich für Ungläubige. Aber als Gläubige wollen wir uns dem 
Ernst dieser Worte nicht verschließen. 

14. Beispiel guter Werke: Tabitha (Apg 9,36)
„In Joppe aber war eine gewisse Jüngerin, mit Namen Tabitha, 
was übersetzt heißt: Dorkas; diese war reich an guten Werken 
und Almosen, die sie übte“ (Apg 9,36). 

Zum Schluss erwähnen wir noch ein schönes Beispiel für 
diese guten Werke. Tabitha ha�e während ihres Lebens 
vielen durch gute Werke und Almosen geholfen. Sie ha�e 
Unterkleider und Gewänder für viele Geschwister in vielen 
Stunden intensiver Arbeit hergestellt (V. 39). Das zeigt den 
wohltätigen Charakter dieser Werke. Vielleicht haben viele 
Geschwister den Wert dieser Arbeit erst erkannt, als Tabitha 
heimgegangen war. Go� aber ha�e das Gute dieser Werke 
schon immer wertgeschätzt. Für uns hat Er die Hingabe dieser 
Schwester in sein ewiges Buch aufgenommen. Wir dürfen uns 
Tabitha als Vorbild nehmen, um in gleicher Weise gute Werke 
zu betreiben.

Manuel Seibel

Denn wir sind sein Werk, gescha¦en 
in Christus Jesus zu guten Werken, die 
Go� zuvor bereitet hat, damit wir in 

ihnen wandeln sollen. Epheser 2,10
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Mose – 40 Jahre weltliche Erziehung 
Im zweiten Buch Mose lernen wir Mose 
kennen. Seine Erfahrungen, die er 
mit Go� gemacht hat, sind einmalig. 
Sein Leben zeigt das beeindruckende 
Eingreifen Go�es, sowohl zu seinen 
Gunsten als auch zugunsten des Volkes 
Israel, das wie kaum ein anderes Volk 
versklavt, unterdrückt und überwacht 
worden war. Mose selbst wurde, als er 
ein Baby war, versteckt. Er wurde auf 
dem Fluss als Säugling ausgesetzt und 

von der Tochter des Pharao gere�et. 
Seine Schwester stand ihm zur Seite, so 
dass er kurze Zeit später zu seiner Mut-
ter zurückkommen konnte, um dort in 
einem Haushalt von versklavten Israeli-
ten ernährt zu werden. Seine Erziehung 
und Bildung erhielt er dann am Hof 
des größten Königs seiner Zeit. So ver-
brachte Mose seine ersten 40 Lebens-
jahre in einer mehrfach wechselnden 
Umgebung, die von den schlimmen 
Verhältnissen eines heidnischen Volkes 

geprägt war. Gleichwohl war Mose der 
potentielle Erbe seiner Unterdrücker.

Mose – 40 Jahre gö�liche Erziehung 
Die zweiten 40 Jahre seines Lebens 
begannen mit dem Versuch, sein eige-
nes Volk zu beschützen. Er wollte die 
Unterdrücker Israels beseitigen, selbst 
wenn das nur Mann für Mann gehen 
würde. Sein anfänglicher Versuch, sie 
gewaltsam zu beseitigen, ging schief. 
So musste er um sein Leben �iehen. 
Was als ein vielversprechendes Leben 
mit einer verheißungsvollen Zukun� im 
größten Königreich jener Zeit begon-
nen ha�e, entwickelte sich zum Leben 
eines Flüchtlings, der wehrlose junge 
Frauen gegen arrogante Scha�irten 
verteidigte. Am Ende heiratete er eine 
von diesen jungen Frauen und wurde 
selbst Scha�irte (2. Mo 2).
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Der, der das Leben Moses so sorgfältig 
unter der Aufsicht des Pharaos bewahrt 
ha�e, gab Mose nicht auf. Als Mose sich 
in der Wüste au�ielt, machte Go� mit 

einem brennenden Busch, der jedoch 
nicht verzehrt wurde, auf sich aufmerk-
sam. Er holte Mose aus der Abgeschie-
denheit zurück und sandte ihn zum Pha-
rao, um das Volk Israel zu befreien. Rein 
menschlich gesehen war dieser Kampf 
aussichtslos, aber mit Go� an der Seite 
ist nichts unmöglich. Go� brachte die 
Kinder Israel zum Berg Sinai. 

Josua – unter Moses Erziehung
Nun zum zweiten Mann. Der junge Jo-
sua zog unter der Führung Moses mit 
dem Volk aus Ägypten. Als Israel von 
Amalek angegri�en wurde, wies Mose 
ihn an, Männer für den Kampf zu beru-
fen und den Kampf gegen die Feinde 
anzuführen. Von Moses Fürbi�e unter-

stützt, gelang Josua samt Israel der Sieg 
über die Feinde (2. Mo 17). Trotz ihres 
unterschiedlichen Erfahrungsschatzes 
zeigen diese Männer, wie wichtig es ist, 
zusammen in Harmonie unter Go�es 
Führung zu handeln (Ps 133,1). 

Später �nden wir das Volk Israel am 
Berg Sinai. Mose auf dem Berg ließ 
auf sich warten. Das Volk wurde müde 
und verachtete so das Wort Go�es. 
Sie �elen sogar in Götzendienst. Josu-
as Reaktion auf diesen Lärm, den er im 
Lager hörte, zeigt, dass er noch nicht 

die Erfahrung ha�e wie Mose. Dabei 
wird deutlich, dass Mose direkt vom 
Herrn darüber informiert wurde, was 
im Lager in Israel geschehen war. So 
wusste er genau, was vor sich ging. Jo-
sua dagegen kam mit seiner begrenz-
ten Erfahrung zu dem Schluss, dass der 
Lärm nichts anderes als Kampf wäre. 
Darau�in erklärte Mose, woher der 
Lärm kam, und benutzte dafür Begri�e, 
die Josua verstehen konnte: „Es ist nicht 
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der Schall von Siegesgeschrei und nicht 
der Schall von Geschrei der Niederla-
ge; den Schall von Wechselgesang höre 
ich“ (2. Mo 32,17-19). Hier hört die 
„Tatkra�“ ( Josua, der Junge) der „Erfah-
rung“ (Mose, der Alte) zu. 

Wie hilfreich war Mose für Josua mit 
seinem Unterscheidungsvermögen im 
Blick auf den tatsächlichen Zustand in-
mi�en des Volkes Go�es! Josua bestand 
nicht auf der Richtigkeit seiner eigenen 
Interpretation, sondern akzeptierte die 
Reife und Erfahrung seines älteren „Bru-
ders“. Als er dann in das Lager kam, sah 
er, dass Moses Aussage richtig war. Dort 
waren keine menschlichen Feinde, son-
dern geistliche Feinde. Man ha�e sich 
dem Götzendienst hingegeben. 

Mose – ein weiser Ratgeber Josuas 
An dieser Stelle ist zu beachten, dass 
Mose die Erkenntnis, die er Josua ver-
mi�elte, direkt von Go� bekam. Wenn 
wir es mit geistlichen Feinden zu tun 
haben, kann uns gleichermaßen nur die 
Wahrheit Go�es helfen, die Feinde zu 
erkennen und ihnen entgegenzutreten. 
Wenn wir Josua nach dieser Lektion 
weiter folgen, lernen wir, dass „ Josua, 
der Sohn Nuns, ein Jüngling, nicht aus 
dem Innern des Zeltes wich“ (2. Mo 
33,11). Er blieb nah bei Mose. Auch 
heute haben junge Männer treue Rat-
geber (aber keine Peiniger!)1 nötig, die 
ihnen die Wahrheit Go�es vermi�eln. 

Go� (nicht Mose) suchte Josua aus, um 
die ganze Gemeinde Israels zu führen, 
damit sie nicht wie eine Scha�erde 
ohne Hirten wären (4. Mo 27,15-23). Es 
1 Im Englischen ein Wortspiel: mentors – not tormentors

hä�e leicht ganz anders kommen kön-
nen. Josua stand Mose ja sehr nah und 
wusste, wie Mose gearbeitet ha�e. Wer 
hä�e seine Arbeit besser for�ühren 
können als Josua? Aber Mose überließ 
Go� die Wahl. Seine Erfahrungen mit 
dem Herrn waren ihm auch in dieser 
Hinsicht nützlich. 

Letztlich wurde Josua bei seinem Tod die-
selbe Ehre gegeben, die auch Mose be-
kam, als er starb: Beide wurden „Knecht 
des Herrn“ genannt (5. Mo 34,5; Jos 
24,29). Da tri� das Wort unseres Herrn 
Jesus zu: „Es ist dem Jünger genug, dass er 
sei wie sein Lehrer“ (Mt 10,25).

Mose & Josua – Lektionen für heute 
Nach dieser kurzen Betrachtung möch-
te ich unsere Aufmerksamkeit auf drei 
Punkte lenken: 

1. Ältere Brüder haben Einsicht und 
teilen diese mit Jüngeren (1. Chr 
12,33; 1. Kor 14,10). 

2. Josua stand ein Ratgeber zur Verfü-
gung und er nahm dessen Rat ger-
ne an.

3. Mose war es wichtig, dass ihm je-
mand als Führer des Volks nach-
folgte. Obwohl er Josua gut kann-
te, entschied nicht er, wer sein 
Nachfolger werden sollte, sondern 
überließ die Wahl Go�.

Wir wollen von diesen beispielgeben-
den Männern lernen, die von gleichen 
Emp�ndungen waren wie wir ( Jak 5,17).

Hadley Hall
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Buchempfehlungen: 

Pornogra�e-Sucht
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Pornogra�e-Sucht
Viele Christen haben große Probleme 
mit dem �ema Pornogra�e. Manch-
mal beginnt eine solche Sucht bereits 
im jugendlichen Alter. Nach der Ehe-
schließung wird sie dann eine Zeit lang 
scheinbar überwunden. Aber nach ei-
ner gewissen Zeit kommt sie bei den 
meisten wieder zurück – mit großer 
Macht. Und dann?

Es gibt �emen, bei denen es gefährlich 
ist, sich ausführlicher darüber in einer 
christlichen Zeitschri� oder in einem 
Buch auszulassen. Dafür gibt es mindes-
tens zwei Gründe:

1. Es besteht die Gefahr, dass 
man nicht betro�ene Personen 
auf ein �ema stößt und Inte-
resse oder Neugier für etwas 
weckt, was nur schädlich ist.

2. Jede Beschä�igung mit Bösem 
hat den Keim in sich, uns zu 
be�ecken, weil wir noch die 
alte Natur, das Fleisch, an uns 
haben (Gal 6,1). Das sehen wir 
aus al�estamentlichen Gebo-
ten wie dem über die junge 
rote Kuh (4. Mo 19). Jeder, der 
irgendwie mit diesem Opfer-
tier zu tun ha�e, war bis zum 
Abend unrein, selbst wenn er 
jemand war, der im guten Sinn 
mithalf. Das gilt in mindestens 
demselben Maß auch für uns 
heute: Selbst wenn man im 
Hirtendienst mit bösen Din-
gen wie Pornogra�e zu tun hat, 
muss man sich notwendiger-

weise danach dem reinigen-
den E�ekt des Wortes Go�es 
aussetzen. Das wird sicher-
lich unter Gebet geschehen, 
indem man sich wieder auf 
gute und gö�liche Nahrung 
konzentriert. Wir sind dank-
bar, dass uns der Herr dabei 
unterstützt, indem Er seinen 
hohenpriesterlichen Dienst 
an uns ausübt, damit wir nicht 
sündigen (Heb 4,16). 

Aus diesen Gründen sehe ich davon ab, 
inhaltlich weiter auf dieses schlimme 
�ema einzugehen. Ich stelle sta�des-
sen an dieser Stelle zwei Bücher vor, 
die ich zu dem �ema Pornogra�e/In-
ternet-Pornogra�e empfehlen möchte. 
Auch inhaltlich gehe ich bewusst nicht 
ausführlich auf sie ein. 

Jeder Leser von „Folge mir nach“ weiß 
von sich selbst, ob er ein Problem mit 
Pornogra�e hat. Wenn das bei dir der 
Fall ist, kann ich dir nur dringend ra-
ten, Hilfe zu suchen. Nur eine radikale 
Abkehr vom Bösen, totale Abstinenz 
und das Beschä�igen mit Gutem, das 
heißt mit dem Herrn Jesus und seinem 
Wort, wird dir hier weiterhelfen. Suche 
dir dazu einen Hirten (Seelsorger), der 
dich auf diesem Weg begleitet. 

Wir wissen heute, dass Pornogra�e 
nicht nur ein Problem von ( jungen und 
älteren) Männern ist. Es tri�  auch in 
hohem Maß bei Frauen auf. Leider gilt 
das Ganze nicht nur für unverheiratete 
Personen. Eine Frau sollte sich entwe-
der ein Ehepaar oder eine gläubige 
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Frau als Begleiterin auf ihrem Weg der 
Reinigung und Heilung suchen. Männer 
umgekehrt einen gläubigen Mann. Bei 
Verheirateten ist es wertvoll (Gebet, 
Austausch) und auch ein Schutz, sich 
dem Ehepartner anzuvertrauen.

Grundvoraussetzung, um einen guten 
Weg gehen zu können, ist die biblische 
Beurteilung dieses �emas: Pornogra�e 
ist in Go�es Augen böse. Zu diesem Ur-
teil müssen auch wir kommen.

Es gibt aktuell zwei Bücher von Mike 
Genung, die ich empfehlen möchte. 

Genung war selbst von dieser Sucht 
betro�en und ist durch Go�es Hilfe frei 
davon geworden. Das ermutigt.

Das Buch „100 Tage auf dem Weg zur 
Heilung“ ist eine Art Tageskalender. An 
jedem Tag gibt es einen Bibelvers und 
dazu eine Erklärung mit einem geist-
lichen Appell. Das Gute ist, dass sich 
in diesen 100 Tagesbotscha�en bei 
weitem nicht alles um sexuelle Sünden 
dreht. Mike Genung möchte vielmehr 
gute, biblische Nahrung geben, in der 
die �emen Reinheit und Heiligkeit na-
türlich eine wichtige Rolle spielen. Aber 
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das Spektrum ist viel breiter. Die Texte 
sind gut zu lesen und geben nützliche 
Impulse für den jeweiligen Tag.

Das zweite Buch heißt: „Mein Weg zur 
Heilung – eine Biographie“. Dieses Buch 
ist allerdings nicht nur eine biographi-
sche Darstellung des Lebens von Ge-
nung von der Sünde bis zum Freiwer-
den davon. Er gibt in diesem Buch viele 
hilfreiche Hinweise, wie man zu einem 
reinen Leben an der Hand des Herrn 
Jesus kommen kann. Auch dieses Buch 
liest sich gut und ist für Betro�ene eine 
ermutigende Hilfe. Hier hat ein Mann 
durch Go�es Hilfe und geistliche Hir-
ten, die Unterstützung gegeben haben, 
sein sündiges Leben hinter sich gelas-
sen. Jetzt führt er sowohl mit seiner 
Ehefrau als auch inmi�en von Gläubi-
gen ein glückliches Christenleben.

Natürlich gibt es auch in diesen Büchern 
Punkte, die in einer normalen Buchbe-
sprechung kritisch erwähnt würden. Ich 
verzichte darauf. Denn diese beiden 
Bücher sind das bislang Beste, was ich 
als Hilfestellung für Betro�ene gefun-
den habe. Wer persönlich eine über 

das Buch hinausgehende Hilfestellung 
sucht, �ndet unter www.bibelseelsorge.
de Ansprechpartner.

Normalerweise kommt jetzt der Hinweis, 
dass beide Bücher beim Herausgeber 
von „Folge mir nach“, der Christlichen 
Schri�enverbreitung in Hückeswagen, 
erhältlich sind. Und das ist auch so. 

Es handelt sich aber hier um ein sehr 
sensibles �ema. Ich nehme an, dass 
niemand, der diese Sucht hat, möchte, 
dass andere von solchen, eigenen Prob-
lemen wissen. Daher gebe ich hier eine 
andere Möglichkeit an, die beiden Bü-
cher zu erwerben. Unter h�ps://www.
safersurfing.org/shop/buecher-sex-
sucht.html.html?product_list_limit=36 
kann man die zwei Bücher für zusam-
men 31,80 Euro erwerben. Das ist ge-
wiss nicht billig! Aber für Betro�ene ist 
dieser Betrag gut investiert, unabhän-
gig davon, ob sie täglich, wöchentlich 
oder monatlich sündigen. Auch Fami-
lienangehörige erhalten in diesen Bü-
chern im Übrigen eine gute Hilfe.

Manuel Seibel

Verbirg dein Angesicht vor meinen 
Sünden, und tilge alle meine 

Ungerechtigkeiten!
Scha�e mir, Go�, ein reines Herz, 

und erneuere in meinem Innern einen 
festen Geist! Psalm 51,11-12



Seinem Wort glauben
�omas Chalmers (1780–1847), ein zu seiner Zeit bekannter Prediger in 
Scho�land, besuchte einmal eine Frau, die nicht zum Frieden mit Go� �nden 
konnte. Sie grübelte immer nur über sich und ihre Fehler nach, sta� glaubend auf 
das vollkommene Erlösungswerk Christi zu schauen und den Zusagen Go�es zu 
vertrauen.
Vor dem Haus der Frau �oss ein Bach, über den nur ein schmales Bre� führte. Als 
Chalmers dort ankam, zögerte er, das schwankende Bre� zu betreten. Die Frau 
ha�e ihn kommen sehen und rief ihm zu: „Vertrauen Sie sich dem Bre� ruhig an! 
Es hält und hat schon viele sicher über den Bach gebracht.“ Nun fasste Chalmers 
Mut und kam auch wohlbehalten hinüber.
Im Gespräch bestätigte sich dann, dass diese Frau durch das Grübeln über ihre 
Unzulänglichkeiten verunsichert war. Chalmers riet ihr:
„Machen Sie es doch so wie ich vorhin! Auf Ihr Wort hin vertraute ich mich 
dem Bre� an, und es brachte mich sicher über den Bach. Ich glaubte Ihrer 
Versicherung, dass das Bre� halten würde, und nun bin ich hier bei Ihnen. – Go� 
sagt in seinem Wort, dass Sie dem Herrn Jesus glauben sollen, ,und wer an ihn 
glaubt, wird nicht zuschanden werden‘ (1. Pet 2,6). Glauben Sie doch seinem 
Wort, und vertrauen Sie sich Ihm völlig an. Er bringt Sie sicher hinüber.“
Jetzt verstand die Frau, dass ihr Sündenbewusstsein – so notwendig es war – 
ihr nicht den Frieden des Herzens geben konnte, sondern nur das vollbrachte 
Erlösungswerk Christi. Da zog tiefer Frieden in ihr Herz ein und erfüllte sie mit 
Freude.

„Dies habe ich euch geschrieben, damit ihr wisst, dass ihr ewiges 
Leben habt, die ihr glaubt an den Namen des Sohnes Go�es.“
1. Johannes 5,13

Wer an den Sohn glaubt, hat ewiges 
Leben. Johannes 3,36




